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Verbindliche, edingungslose 1e begegnet uns 1n vielerlei Gestalt S1e ist keine
„Lebensphase”, Ssondern eiInNne gynadenerfüllte Erfahrung, die äulig, WE auch
keineswegs immer, ründung eliner Familie oder Gemeinschafit Im
STlıchen Leben S1e das efüge der Gemeinschaft und ist damıit
N1IC infiach eine private Angelegenheit, sondern Teil des Gemeinwohls.
Früher wurde die verbindliche 1e 1mM Ehebund sakramentalisiert d/oder
legalisiert. Da mehr und mehr Kulturen anerkennen, dass heterosexuelle aarbın
dungen e1INe Horm VOIl verbindlicher, bedingungsloser J1e Sind, ist der
Zeıit, SC ber weıtere Wege nachzudenken, denen Geme1in-
schaften die Menschen ermutigen können, sich eine solche 1e VeI -

eien und S1Ee rhalten Nndern sowohl die relig1öse Unterstützung
der 1e als uch ihre Feler viele Menschen verloren gehen und das ware
auch eın spürbarer Verlust Tür die gyesamte Gemeinschaft
Dıie yleichgeschlechtliche Ehe sStTe eute den S1IC  arsten und ums  enste
Versuch dar, die Basıs der VerD1InN!  en j1e ber die VOIl den meılisten ese
schafiten jestgesetzten Grenzen hinaus erweıtern. Der Heterosex1ismus ist die
eschränkung der legalen 1e auf e]nNne Tau und einen Mann und die Bevorzu-
ZUNg dieser Horm der Je VOT allen anderen.! Diese Horm der Unter  ückung
prägt den en der meılisten STlichen chen, die gyleichgeschlechtliche
Ehe anzuerkennen, ODWO viele (wenngleich N1IC alle) Lesben, und
Bisexuelle sehr CIM WwIe ihre heterosexuellen Gegenüber verheiratet wären.“
emühungen, die gyleichgeschlechtliche Ehe ermöglichen (erTolgreich 1n LAn
dern WI1Ie Belgien, Kanada, den Niederlanden, a"l panien und 1 Com
MONWEe. Massachusetts 1n den USA), aben e1iIN kreatıves Denken ber die
Natur und Vielfalt verbindlicher J1e angeregt, das wichtige uswirkungen {Üür

enhat
WOoO die Ehe der naheliegende die Diskussion sein scheint, STEe ich
iest, dass, WE mı1t eginnt, N1C die edingungslose, verbiıindlıche
1eDe, sSondern das gesetzlichen erträgen zunımmt Die Geschichte der
Ehe verdeutlicht, dass sich die Institution 1mM Laufe der usende gyewande.
hat, dass S1Ee STEeTSs aber auch irgendeine HKorm VOI Eigentumsaustausch und/oder
Eigentumsgemeinschait beinhaltet hat, die VO  Z Staat und/oder VOIl elner Reli
2102 sanktioniert werden > Als Gesellschaftsvertrag ist die Ehe elastisch CNUZ,



gyleichgeschlechtliche Paare integrieren. Damıiıt jedoch die 1n Mary E. unt

oungslose, Verbin J1e aulserhalb VOIl Zweierbeziehungen cht unbedingt
geflördert. ber jejenigen, die mıt ern oder ohne er 1n Zweierbeziehun-
CN eDen, aben sSOomı1t die gyleichen gesetzlichen tartbedingungen, solange S1e
die Rechte und Verplliichtungen eingehen wollen, die die Rechtsordnung bletet
ıne sakramentale Dimension 1n Verbindung miıt dieser gesetzlichen chaffen,
cheint M1r jedoch Grenzen aben, WenNn die Örderung der oroßen Vielfalt
Möglichkeiten angestre wird, WwIe Menschen verbindlıche J1e en und
ausdrücken.
Der Widerstand die Ausdehnung der Ehe auft gyleichgeschlechtliche Paare
kann sehr hefitig sSein SO aben Z eispie relig1öse Konservatıve 1n den USÄA,
einschliefßlic der meılisten katholischen 1SCHOIe, die Verhinderung der gesetzli-
chen Anerkennung der gyleichgeschlechtlichen Ehe ZU. obersten gemacht.
In diesem Geiecht LUUSS jedoch zwangsläulig ür oder die Ehe se1n, als
ob eine rechte Beziehung zwischen und unter Menschen, die zueinander
stehen, keine andere Entscheidung gyäbe. Das 1st schlicht und einfach cht wahr
und keineswegs GIC: WeNN das Ziel gyeht, Aaus eiıner sSTliıchen
Perspektive die vielen Kormen verbindlicher, bedingungsloser J1eDe, die diese
Welt begnaden, stärken und fördern
Ich ylaube, dass hier relationale Gerechtigkeit und N1IC mehr Ehen
geht.* Ich vertrete die Aumassung, dass jedes Paar, das das gesetzliche
Alter hat und zustimmungsfähig 1ST, heiraten und sich übrigens auch wieder
scheiden lassen d möchte jedoch andere kFormen verbın'  cher, edingungslo
Ser J1e untersuchen, denen weder gesetzliche och relig1öse Auimerksamkeit
gesche Ich mache be1 Bewegungen WIEe Beyondmarriage OTQ mıt, die „eıne
HNEUE strategische Visiıon ür alle uUuNsSsSeTe amılen und Beziehungen‘  6 sıchen.> Die
Ausweitung eneliıcher Rechte auft gyleichgeschlechtliche Paare 1st eiIn Akt
der Gerechtigkeit, ass jedoch sehr viele andere kormen menschlicher un
SCH außer cht Wenn zudem die Kriterien für die Ehe quantitativ (zwei Men
schen] stTatt qualitativ geht er oder andere Personen, die Fürsorge
brauchen ?) Sind, türchte ich, dass viele Menschen durch die Maschen fallen
Es 1bt viele Hormen verbindlicher, edingungsloser1eZ eispie alleiner-
ziehende ern mıiıt ndern, relig1öse Gemeinschaften, nder, die sich
Erwachsene, 1n der ege alte ern, kümmern, Freundeskreise, die miteinander
einen Bund schließen, Zahz schweigen VON den Komplexitäten polyamouröser
Verbindungen. ESs ware ethisch und theopolitisch einfach, diese als moralisch
anomal, f1ür das Paradızma verbindlicher 1e Ehe unpassend abzu-
schreiben und weiterzugehen. Ironischerweise würde e1in olches orgehen
tatsächlich erfordern, die gyleichgeschlechtliche 1e als ehewürdig betrach
ten, da S1e 1mM Vergleich diesen Alternativen VOIl der gegenwärtigen Norm
mınımal AaDWEe1lC Angebracht ist jedoch eine wesentlich weiıiter reichende
emühung, verbindliche, bedingungslose Je und relationale Gerechtigkeit
überdenken DIie lolgenden Überlegungen Sind ein katholischer feministischer
Beitrag.



Iheologisches
Forum

Mıt SEeINeEeM raschen, technologisch bestimmten emMpDO und seinem 10  isierten
Kontext ist das postmoderne en der verbindlichen, bedingungslosen Je
cht gerade zuträglich. Ich halte das für einen bedauerlichen Verlust, da die
Je Aauie der Zeit 1n e]nNner gelegentlich isolierenden und entiremdenden
Gesellschaft sozlale Stärkung edeute gesellschaftliche Faktoren WIe
Krijege, Grenzen und Immigrationsbeschränkungen, ökonomische Ungerechtig-
keit und dergleichen mehr en viele CNS vertraute ner und Partnerinnen
und/oder Familienmitglieder voneinander getrennt Mediengeschürte psycholog1-
sche Faktoren Ww1e der Kult der Jungen und Schönen, die Versuchung des allzu
firühen und eichten Geschlechtsverkehrs und der Reiz vieler Partnerinnen oder
Partner schrecken esam:' VOIl auerhaften Beziehungen ab Neu ist N1IC
für UTt0Oos und andys besser, sondern gilt auch 1ür Partnerinnen oder ner.
Sexualerziehung und reproduktive Gesundheitsdienste abDen mıiıt dem Sittenwan-
del cht Schritt gyehalten. Wie INUuSSeEN auch hiler Frauen einen
verhältnismäßig oroißen Teil der Folgen ertragen und obendrein ihre er
austragen. Es ändert wenig oder N1IC daran, WeNnNn lesbischen und chwulen
aaren die elra rlaubt
Was jedoch en WITF| ist die erneute Fokussierung auft das grundsätzlich
relationale menschliche en auft einem Planeten, der darum kämpit,
Trhalten 1ıne solche öko-feministische thropologie S1e die hristliche eth1
sche Auigabe 1 Makro-Bereich, ansta‘ unter einem relationalen Mikroskop
auszuspähen, WeCI mıiıt WE  3 gepaart ist. S1e ädt eiInem umfangreichen
Überdenken dessen eIn, Was belläuhg als „die SAllZe menschliche Familie“
bezeichnen. Wenn SsSaCcC e1ne Familie und eINSs mıiıt den Tieren und dem
Rest der chöpfung SiInNd, dann können die Entscheidungen, die 1n ezug auft
Liebesbeziehungen treffen, zahlreich und vielfältig sein und SOMIT gyöttliche Gna:
de eher spiegeln als der menschliche Konformismus. Relationale Gerechtigkeit i1st
jedoch notwendig, diese 1iNdıvı1duellen Entscheidungen miıt dem Wohl der

Gemeinschafit verknüpfen und sicherzustellen, dass ungeachtet des
amilienstandes Gesetze und sozlale Programme alle einschliefßen.
Wie würden eligz1öse Gruppen die vielen Hormen verbindlicher 1e jelern, Ja 1
atholischen Sinne sakramentalisieren, öffentlich ZU Ausdruck bringen? Im

der Ehe 1st einfach, da sich gyleichgeschlechtliche und verschledenge-
schlechtliche Zeremonien wen1g, WE überhaupt, unterscheiden. DIie Herausior-
erung legt jedoch darin, andere kFormen als gleichwertig, legal, WIC und
heilig anzuerkennen. Relig1löse Gemeinschaiten iungleren Z eispie als ÖOrte,

denen die edingungslose 1e der Mitglieder zueinander ausgelebt werden
kann ntgegen der lange 'adıerten Behauptung, sSe1 hein Sakrament, relig1öse
Gelübde abzulegen, ist Jetzt der Zeit überlegen, Was dieser Akt eigentlic
edeute Er ist olfenkundig eine Korm verbindlicher jeDe, die eiıne YallZe eihe
VON Menschen miteinbezieht, die gemeinsame Entscheidungen ber kollekt1.
ves enen Dieser Akt IHNUSS als das gesehen werden, Was 1Sst, und aul
gleicher ene WI1e die Ehe, als akramental, anerkannt werden.
Eın anderer KreIls, der Auimerksamkeit verlangt, ist die ruppe einstehender



Mary untMenschen, zumelst Frauen, gelegentlich uch Männer, die er aufiziehen.
\WO 1n diesen Fällen keine Ehe 1bt, besteht zwischen dem ernte und
dem Kind ZallZ YEWISS eine verbindliche, bedingungslose jebe, die m1t erant-
wortung eladen ist und der Unterstützung durch die Gemeinde bedart. Es ist
der Zeıit, Segnungszeremonien und andere Hormen der Bestätigung ent
wickeln, die die Unterstützung der Gemeinschaft einNne SOLC großzügige Ent:
scheidung signalisieren. Das Sakrament der Eltern-Kind-Liebe INUSS och eNTt.
wickelt werden.
ıne weıtere kKorm verbindlıcher 1e ist die Beziehung zwischen Betreuenden
und Betreuten, äulig das Verhältnis elnes erwachsenen Kindes eInem ern
teil Ich kenne für eın olches Verhältnis eigentlic keine trukturellen Stützen,
indes viele Hindernisse, die sich auf die Hegemonie der Ehe zurückführen lassen.
In Ändern, 1n denenZeisple die Krankenversicherung die Ehe gebunden
ist Gegensatz Ländern, 1n denen die Gesundheitsiürsorge gerechter, auf
der Grundlage der Zugehörigkeit Gemeinschaflt, bereitgestellt wird), erweIlist

sSich als unmöglich, für Jjemanden bekommen, miıt dem cht
verheiratet ist. Wenngleich relig1öse Gruppen N1IC. ür sozlale Missstände VeTI -

antwortlich gyemacht werden können, S1INnd S1Ee ennoch HIC SC  0S, WEn ihre
eologie eın olches Ausschlieißlichkeitsdenken fördert Es 1st der Zeit, diese
Liebevollen Beziehungen feiern, lange bevor S1Ee Ende gehen, N1C blofs
aui elıner eerdigung, sondernenS1e gyelebt werden.
1ne weltere Möglichkeit, verbıin: Je eben, besteht unter Hreunden
und Freundinnen, die eine rechtlichen oder verwandtschaftlichen Bande, viel
leicht auch keine sexuelle Bezlehung
aben, sondern eine emotionale Bın
dung pllegen en des ags 1n Die Autorin
einem Zuhause, das andere Menschen Dr. Mary unt ist katholische feministische Theologin und
gyastireundlich auinimmt, e1INes C Mit-Direktorin der „Women Allıance for Iheol0gy, Fthics
meinsamen Kontos, VOIl dem S1E oTO1S and Rıtual” WATER) in Silver Spring, Maryland, JSA Als

zug1g spenden, und der Fürsorge kathalısche Aktivıstin n der Women-Church-Bewegung hält
SI Vorträge und schrei ber Iheologie und Ethik, miteinander hat keinen amen, da S1e einem besonderen Augenmerk Für dıe Fragen derZU.  g vielleıic. drei statt ZWe]l Per menschlichen Befreiung. Veröffentlichungen Ul

Sind. Wie zn und bestätigt for Women In eligion: akıng Your Way Ffrom (als
e1IN! Gemeinschaft Herausgeberin, 3000 SECX Feminist Perspectives Ffrom
rechtsc  fenes Leben und erhebt S1e the World’s Kellgions (als Mitherausgeberin, Für

öffentlichen Zeugen und Zeuginnen CONCILIUM chriıeb S/E zuletzt über „S0phias Schwestern Im
Kampfe” n eft 5/2000. Anschrift 8035 13tNder Gnade? Es 1St eline Herausforde

Tung, Sich dieses vorzustellen, weil die Street, Silver Spring, {/SAÄ F-Maıl mhunt@hers.
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meılsten Menschen dahingehend C
prägt Sind, die J1e pärchenweise
sehen, aber diese verbindliche, bedingungslose Je ist echt und kann ebenso
yeheimnisvoll UL se1In WI1e jede andere Horm der 1e Wenn die Gemeinschaft
nichts tut, ass S1e eine Gelegenhei1 verstreichen, verbindliche, bedingungslose
Je bestätigen. S51e 1DL, ZallZ yleich WwWI1e uUunaDsıC  ch! der grölßeren ese



Iheologisches schaft die TrlaubnIis, Verheiratete bevorzugen, WE reC oder
Forum Ninanzielle Angelegenheiten geht Hiıer ist ein Hejlern VOIl verbindlicher,

bedingungsloser J1e ertforderlich
Es ibt och weıtere KHormen verbıin!:  er J1e YTkunden DIie meilsten
betreffen Menschen, die normalerweise als „alleinste  du gelten eın ERTU,
der LLUT dann sinnvoll 1St, WE Freundschaft nichts gilt und/oder WE die
Paarbindung normatıv 1st. In der (caff solche Definitionen und die rechtli:
chen und relig1ösen Handlungen, die daraus mnolgen, den Ungerechtigkeiten
gegenüber denen bel, die eınÜ der 1e abDen oder die sich Aaus rnvaten
Gründen entscheiden, er allein en Kinige uUuNlSeIeT besten Mystiker und
Mystikerinnen und/oder fallen unter diese Kategorle S1e beweisen, dass
die gleichgeschlechtliche Ehe, die eindeutig en Schritt auft Gerechtigkeit hın ist,
WE überhaupt geheiratet wird, bestenfalls eine SallZ kleine eillösung des sehr
viel differenzierteren TODIeEeMS der menschlichen Verschiedenheit ist
Die Geschichte der Ehe zeıgt die Verllechtung ihrer religz1ösen und zivilen spe
te Gleicherweise 1bt auch relig1öse und zivile Komponenten die AÄAuswe!l-
Lung relationaler Gerechtigkeit auftf ejenigen, die sich cht für eın Leben ent
scheiden, das die Paarbindung miıt dem anderen Geschlecht beinhaltet ıne
akramentale Tradition Ww1e der tholizismus kann helfen, indem S1e eine Vielfalt

Rıten ersinnt und ausprobiert, die den Wert verbindlicher. bedingungsloser
1e 1n ihren unzähligen Hormen e1e: und damıit Gedeihen tördert
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